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Vorwort

Smart Mobility – eine persönliche Zeitreise

Für mein erstes Buch zu Smart Mobility1 hatte ich mir vorgenommen die vielfältigsten Strö-
mungen rund um das Thema intelligente Mobilität in Städten und Regionen aufzuarbeiten. 
Dabei standen das Wie, Wer, Wie viel und Was im Vordergrund, so etwa Fragestellungen zu:

•	 „Wie reisen wir von A nach B nach C?“
•	 „Wer entscheidet über das uns präsentierte Angebot?“
•	 „Wer stellt welche Verkehrsmittel und Infrastruktur zur Verfügung?“
•	 „Was kostet Mobilität?“
•	 „Was braucht es an Bordmitteln, um Mobilitätskonzepte erfolgreich umzusetzen?“
•	 „Wie wird man zum Mobilitätsanbieter?“

Weshalb sind die Fragen so entscheidend? Wesentliches Erfolgskriterium eines jeden Mo-
bilitätsangebotes ist die nutzenstiftende, handhabbare und erfolgreiche Projektierung eben 
dieses Angebotes zum Wohle des Ökosystems. Oftmals fehlt allerdings die Erkenntnis, 
welche Verbindung(en) sich zwischen Einzelpersonen, Unternehmen und öffentlichen Ver-
waltungen, innerhalb einer Unternehmenslandschaft oder eines Industrie- oder Geschäfts-
zweiges als besonders wirkungsvoll erweist(erweisen). Findet Transformation nun über 
den Zukauf eines Lösungsanbieters statt oder teste ich mein Angebot mit neuen Zielgrup-
pen und stelle so Nutzen, Adaptierbarkeit oder etwaige Mängel fest? Mit wem sollte sich 
ein Unternehmen vernetzen? In der einen Stadt mag der Weg über einen Geschäftspartner 
oder einen akademischen Partner ausreichend sein, in der anderen Stadt braucht es das 
Ehrenamt, die Freiwilligenorganisation, den Vertreter der Industrie- und Handelskammern 
(IHK), um als Stadt oder als Gemeinde mit einem Smart Mobility-Vorhaben Fuß zu fassen.

Die erstmalige Ausgestaltung eines Smart Mobility-Ökosystems, wie ich es nannte, 
entwickelte sich zum Handwerkzeug für Entscheider und Gestalter, Anbieter und Betei-
ligte. Die Arbeit hat sich gelohnt! Dies haben die zahlreichen Anfragen von Lesern gezeigt. 

1 Flügge B (Hrsg) (2016) Smart Mobility – Trends, Konzepte, Best Practices für die intelligente 
Mobilität. Springer Vieweg, Wiesbaden
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Darunter fanden sich allgemein gehaltene Anfragen nach der Umsetzbarkeit von Smart 
Mobility für eine bestimmte Stadt. Andere Anfragen hatten zum Ziel, über eine Abfolge 
von Workshops die Vernetzungsstrategie eines Unternehmens aufzubauen. In den Gesprä-
chen zeigte sich auch, dass öffentliche Verwaltungen und Organisationen vermehrt die 
eigene Rolle hinterfragen. Ganz gleich, ob es sich um Anbieter einer singulären Mobilität 
wie etwa Bahn oder Bus handelt oder um Anbieter von Konsumgüterprodukten, die Rolle 
von Marktteilnehmern wird zunehmend durch den Einzug digitaler Assistenten und Ent-
wicklungen im Bereich autonomes Fahren beeinflusst. So sorgen Assistenten für einen 
kontinuierlichen Zugang zu Produktneuheiten und Bürgerdiensten beispielsweise. Die Er-
reichbarkeit bestehender und neuer Käuferschichten bedarf einer Überarbeitung von 
Markt- und Verkaufsstrategien.

Mit Bezug auf Transformation zeigte sich Folgendes: Start-ups und ehrenamtliche Or-
ganisationen sind offener, Schnelligkeit gepaart mit Innovationskraft als Alleinstellungs-
merkmal für sich selbst zu nutzen. Sie sehen eine Chance, ihre eigene Position im Sinne 
des Smart Mobility-Ökosystems auszutesten, zu schärfen und ihr Angebot gezielter und 
ein Stück weit unverfrorener als bisherige Anbieter in bekannten und neuen Märkten an-
zubieten. Etablierte Unternehmen und deren Strategie- und Forschungsabteilungen sind 
sicherlich geübter, ja versierter und betriebswirtschaftlich wesentlich besser ausgestattet, 
um sich einen Markt zu sichern. Nichtsdestotrotz verharren Projekte von etablierten Un-
ternehmen oft in der Pilotierungsphase oder Testphase oder gehen über einen Hackathon 
und die Siegerehrung nicht hinaus.

cc Smarte Mobilität  Mobilität ist dann smart, sobald Vorhaben gemessen an 
folgenden Kriterien in die Tat umgesetzt werden: (1) nutzenstiftend für alle 
Betroffenen, (2) handhabbar für öffentliche und private Infrastrukturen und (3) 
zum Wohle des Ökosystems. Nicht umsonst zählt eine erfolgreiche Umsetzung 
intelligenter Mobilitätskonzepte bei den Verantwortlichen von Smart City, 
Smart Nation und regionalen Vorhaben (Smart Regions) zu den wichtigsten 
Erfolgsfaktoren.

In den Startlöchern
Seit der Bucherscheinung wurde mehr und mehr diskutiert über die Bedeutung der 
Ökosysteme, der Vernetzung und der Rollenmodelle. Begriffe wie das Ökosystem, aber 
auch Connected Ecosystems und Smart Habitat finden sich vermehrt in Artikeln und Stu-
dien wieder, ebenso in Anfragen zu Referaten und Podiumsdiskussionen. Unternehmen 
wie öffentliche Verwaltungen suchen die Zusammenarbeit für Smart City-Vorhaben. 
Nachhaltigkeit, Vernetzung und Mobilität wurden hier als wesentliche Transformations-
auslöser erkannt. So erreichte mich ein Start-up aus dem generischen Schnittstellen (engl. 
API)-Entwicklungsumfeld, welches nun Smart Mobility als Anwendungsgebiet für sich 
entdeckt hatte. Smart Mobility ist angekommen: nicht nur als Trend, sondern als Dirigent, 
welcher die Überlebensfähigkeit urbaner Lebensräume orchestriert!

Vorwort
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Das Buch Smart Mobility2 führte zu einer Aufarbeitung, dem Design und der Veröf-
fentlichung eines Fundaments, welches uns intelligente Mobilität erklärbar und be-
schreibbar macht. Mobilität ist in aller Munde und durch die Vielfalt der Ökosystem-Teil-
nehmer erschließen sich nicht nur Innovationspotenziale, sondern auch Fragestellungen. 
Zu der Aufarbeitung des Begriffes Smart Mobility bzw. intelligente Mobilität gehörten 
nicht nur Trends und Konzepte aus Sicht bisheriger Mobilitätsanbieter, sondern vielmehr 
der Diskurs um die grundlegende Veränderung, die von einer durch Digitalisierung ge-
stützten Mobilität ausgeht.

Die Ausarbeitung und Veröffentlichung der englischen Erstausgabe3 fokussierte sich 
auf diese Inhalte und führte bewusst zu einer Aufarbeitung der Referenzen und Darstellun-
gen, die sich an den deutschsprachigen Raum angelehnt hatten. Die Ausführungen von 
Tim Jones, dem Gründer der Future Agenda, ebenso wie die Darstellung eines weiteren 
Nutzungsszenarios im Bereich Intermodalität durch die Kollegen von Detecon komplet-
tierten das ohnehin schon ausführliche und vielfältige Erstlingswerk.

Es fand sich bis dato keine Ausarbeitung im deutsch- und englischsprachigen Umfeld, 
die sich in solch einer umfassenden Weise dem Thema Mobilität in urbanen und ländli-
chen Lebensräumen widmete wie dem unsrigen.

Der Wahrnehmungsvielfalt Tribut zollen
Seit den Veröffentlichungen hat sich die Diskussion um intelligente Mobilität und Mobili-
tät für alle durch die Frage nach dem „Wann“ des autonomen Fahrens gemehrt. Selbst bei 
den OEMs (Original Equipment Manufacturer), den klassischen Automobilbauern, ist 
diese Fragestellung mittlerweile angekommen. Es finden sich fast täglich selbst in ein-
schlägigen traditionellen Medien wie Nachrichtensendungen und Druckmedien Meldun-
gen zum Thema Mobilität der Zukunft. Ein Großteil der Diskussion widmet sich der Zu-
kunft der Automobilbranche, der klassischen bzw. traditionell beheimateten Branche und 
dem Verbrennungsmotor. Ein weiterer Diskurs rankt um die Luft- und Lärmverschmut-
zung und deren Gefahren für Leib und Leben. Lange Zeit wurde dieser Diskurs überblen-
det von der wirtschaftlichen und politischen Standfestigkeit einer Vielzahl von Vertretern 
der Automobilbranche. Die Finanzierbarkeit der Mobilität, wie wir sie wollen, benötigen 
und uns leisten können, wurde im Buch Smart Mobility4 unter dem Gesichtspunkt des 
Mobility-as-a-Service-Konzeptes thematisiert.

Die Darstellung der Nutzungsszenarien, die Auseinandersetzung mit unterschiedlichen 
Personae, die an dem Erfolg von intelligenter Mobilität beteiligt sind zum Wohle aller, der 
Innovationsaspekt zur Erschließung neuer Angebote, eine Referenzarchitektur und die 

2 Flügge B (Hrsg) (2016) Smart Mobility – Trends, Konzepte, Best Practices für die intelligente 
Mobilität. Springer Vieweg, Wiesbaden
3 Flügge B (Ed.) (2017) Smart Mobility – Connecting Everyone - Trends, Concepts and Best 
Practices. Springer Vieweg, Wiesbaden
4 Flügge B (Hrsg) (2016) Smart Mobility – Trends, Konzepte, Best Practices für die intelligente 
Mobilität. Springer Vieweg, Wiesbaden
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BIM, die Bausteine Intelligenter Mobilität sowie das Reifegrad- und Projektierungsmodell 
entwickelten sich seit der Erscheinung des deutschsprachigen Buches zu einem Must-
have, einem Standardwerk. Es entwickelte sich – wie jemand aus der angewandten Lehre 
es formulierte – zu einer Lingua Franca.

Das ist eine tolle Bestätigung für einen Neuling im Publikationsgeschäft – insbeson-
dere, wenn es um die Herausgabe und Co-Autorenschaft eines Fachbuches geht. Projekt-
teams berichteten von der Nutzung der vorgestellten Tools, dem Vorgehensmodell für 
Smart Mobility und Smart Cities Projekte und der BIM.

Gewusst wie!
So unterschiedlich die Teilnehmer im Smart Mobility-Ökosystem sind, so vielfältig die 
Leserschaft und deren Anspruch. Erfolgreich eingeführte und vor allem auf Dauer ange-
legte Mobilitätskonzepte müssten doch etwas gemein haben, oder? Aus diesem Grund 
haben Springer Vieweg und ich uns entschlossen, einen Begleitband jeweils zu einem 
zentralen Thema der intelligenten Mobilität herauszugeben. Inspiriert wurden wir von den 
Case Study Booklets, die im englischsprachigen Raum Einschlag finden in der Aus- und 
Weiterbildung, in Studienprojekten, Assessment Centern und MBA-Zirkeln. Jeder Be-
gleitband liefert eine anwendungsorientierte, anschauliche und vor allem nachahmungs-
werte Auseinandersetzung mit dem jeweiligen Fokusthema.

Jeder Begleitband gibt dem „Gewusst wie!“ noch mehr Raum. Dabei werden die Tools, 
welche in dem Erstlingswerk entwickelt und vorgestellt wurden, angewandt. Für Sie, die 
Leserschaft, werden diese anschaulich an realen und fiktiven Fallbeispielen durchgespielt. 
Offene Fragen und Aufgabenstellungen werden dabei bewusst in Kauf genommen, ja ge-
wissermaßen provoziert: Nur dann lässt sich ermitteln, wo Sie mit Ihren eigenen Projekten 
stehen, was noch zu tun ist und was im Tagesgeschäft untergegangen ist und mit wem Sie 
Ihre Erkenntnis teilen sollten.

Ich wünsche Ihnen spannende Lesemomente und erfolgreiche Umsetzungen!

Barbara Flügge
Arbon 2018

Vorwort
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